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mehr t) offentwi dette ^tiefen pitff an fein ©efängntg, bag it?m su eng ge<
worben iff, unb Witt mg ^reie^ bte Srucbffette wirb immer großer unb größer,
bag Hopfd)en gueft beraug, bte gefprengte ©d?ate fättt in ©lüde sur ©cite,
unb bag junge £cbewefen beginnt fein (Srbenwatfen atg fetbffänbigeg3nbmibuum.

•

;
Sie Sfufnafyme beg Sitmg bauerfe etwa brei 2Bod)en. Sei ber 33or<

fübrung werben bie üeitbitber bem Sefcbauer in fo fc^neîTcr Sotge t>or<
gefät?rf, bat? er ben ©inbrud einer forftaufenben Sewegung unb (Snfwidtung
bat unb ben gansen Hergang in fürseffer Sriff nor fid} abroften ftebt.

Sie non Dr. £>erm erfunbene finematograpbifdje Apparatur foil and}
fur manchen anberen 3u>ed uerwenbet werben. ©ie fott sur (Srforfd}ung
Don higher unftaren d}emifd}en Vorgängen biencn, s. S. sur Xbfutrg beg
probtemg, in wetdjer 2Beife ber Eingriff gewiffer ©äuren auf ßofefafern
bet ber papierfabrifation erfolgt. ferner min fie Dr. £>erm sur ünferfudjung
ungegarter ^ranlbeiteerfdjeinungen unb in Serbtnbung mit einer Sontgew
Apparatur sur ©rforfdjung ber fid} im 3nnern beg Sienfdjen abfpteienben
Vorgänge benutzen.

* *

Slug ben f?inber»3abren beg beuffdjen Jitmg.
Son Sr. ©g. Siffor SienbeUSetiin.

(Sin freunbticber Bufatt fpietf mir bag Segtebud} eineg atfen piontetg
am beuffeben $itm in bie fbänbc; bie priPafen 3tufseid}nungen eineg
Sianneg, ber ntd}f nur feinerseif burçb feine $itme, fonbern nod} mebr
nod} burd} bie einsig bafîebenbe fünffterifebe Xaufbabn feiner groben 33d) ter
fpennp in after S3 eft befatmf geworben iff. 3d} fpredfe toon gratis Porten,
jefft ein rüfftger ©eebstger mit atrpreuffifdjem, martidtifebem ©djnurrbart,
bem feiner jebod} bie .fait feiner 3af}re ansufeben uermag.

$aff 20 3af}re finb eg ber, baft Porten non £)gfar Siebter für eine
©etie non 6 3onbitbern für bag Siefenbonorar tton 1000 Start engagiert
würbe. 3n btefer ©timrne waren aber fdmftid?e ©pefen für ©bor, Äoffüme,
grifeur unb ptattenaufnabmen inbegriffen, bte norber in ben ©rammopbom
fabrtfen gemacht werben mufften, unb an fpanb berer bann nachträglich
ber fpredjenbe unb ftngenbe gitm fertiggeffettt würbe. Senn in btefen
„Sonbitbern" mit einer SurebfcbntMange non etwa 50 (fpd'ter aud} big
SU 300) Stetem beffanb bamatg buuptfäd}(id} bie beutfebe gitmfabrifafion.
Sur bag „ffitte Sitb" bitten „patbé" unb „©aumont" in Sranfretd} bag
Ston op of.

©teid} in einem ber erffen btefer fed}g 3onbitber, bem „Sieiffner por*
Settan//, einem niebtidjen Suett, tief Porten feine beiben 3od}fer Sofa unb
Öennp mitwirfen unb ber burd}fd}tagenbe (Srfotg, ben er bamit erstehe,
batte sur fÇoïge, baff feine Stuffraggeber, bie häufig wed}fetfen unb su betten

Siebter Stffreb Sugfee', bie Bnternationate <Rinematograpbem©efettfd}aff unb
Sutefft auch bie Stutoffop geborte, porteng 3attgfeit non ber ^teilnähme
fetner beiben 3od}ter abhängig machten. 3mmer wieber ffnben wir jetff in
porteng Sudtfein bie ©agen für Sräutein Sofa ober £>ennp eingetragen;
attsu üppig waren fie nicht, benn id}.gtaube faum, baff eine ber beiben

fid} beute nod} mit einem Honorar non 10 big 25 Starf pro Sag
_

sufrie«
ben geben würbe. Siehr aber befamen auch feine anberen prominenten

mehr vollentwickelte Kücken pickt an sein Gefängnis, das ihm zu eng
geworden ist, und will ins Freie, die Bruchstelle wird immer größer und größer,
das Kopfchen guckt heraus, die gesprengte Schale fallt in Stücke zur Seite,
und das junge Tebewesen beginnt lein Erdenwallen als selbständigesIndividuum.

-

^

Die Aufnahme des Films dauerte etwa drei Wochen. Dei der
Vorführung werden die Teilbilder dem Deschauer in so schneller Folge
vorgeführt, daß er den Eindruck einer fortlaufenden Bewegung und Entwicklung
hat und den ganzen Hergang in kürzester Frist vor sich abrollen sieht.

Die von vr. Herm erfundene kinematographische Apparatur soll auch
für manchen anderen Zweck verwendet werden. Sie soll zur Erforschung
von bisher unklaren chemischen Vorgängen dienen, z. D. zur Tösung des
Problems, in welcher Weise der Angriff gewisser Säuren auf Holzfasern
bei der Papierfabrikation erfolgt. Ferner will sie Dr. Herin zur Untersuchung
ungeklärter Krankheitserscheinungen und in Verbindung mit einer Vöntgen-
Apparatur zur Erforschung der sich im Innern des Menschen abspielenden
Vorgänge benutzen.
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Aus den Kinder-Jahren des deutschen Films.
Von Dr. Gg. Viktor Mendel-Derlin.

Ein freundlicher Zufall spielt mir das Mgiebuch eines alten Pioniers
am deutschen Film in die Hände,- die privaten Aufzeichnungen eines
Mannes, der nicht nur seinerzeit durch seine Filme, sondern noch mehr
noch durch die einzig dastehende künstlerische Taufbahn seiner großen Tochter
Henny in aller Welt bekannt geworden ist. Ich spreche von Franz Porten,
jetzt ein rüstiger Sechziger mit altpreußischem, martialischem Schnurrbart,
dem keiner jedoch die Tast seiner Jahre anzusehen vermag.

Fast 20 Jahre sind es her, daß Porten von Oskar Meßter für eine
Serie von 6 Tonbildern für das Viesenhonorar von nooo Mark engagiert
wurde. In dieser Summe waren aber sämtliche Spesen für Chor, Kostüme,
Friseur und Plattenaufnahmen inbegriffen, die vorher in den Grammophonfabriken

gemacht werden mußten, und an Hand derer dann nachträglich
der sprechende und singende Film fertiggestellt wurde. Denn in diesen
„Tonbildern" mit einer Durchschnittslänge von etwa so (später auch bis
zu 300) Metern bestand damals hauptsächlich die deutsche Filmfabrikation.
Für das „stille Dild" hatten „pathe" und „Gaumont" in Frankreich das
Monopol.

Gleich in einem der ersten dieser sechs Tonbilder, dem „Meißner
Porzellan", einem niedlichen Duett, ließ Porten seine beiden Töchter Vosa und
Henny mitwirken und der durchschlagende Erfolg, den er damit erzielte,
hatte zur Folge, daß seine Auftraggeber, die häufig wechselten und zu denen

Meßter Alfred Duskes, die Internationale Kinematographen-Gesellschaff und
zuletzt auch die Mutoskop gehörte, portens Tätigkeit von der Teilnahme
seiner beiden Töchter abhängig machten. Immer wieder finden wir jetzt in
portens Düchlein die Gagen für Fräulein Vosa oder Henny eingetragen,-
allzu üppig waren sie nicht, denn ich glaube kaum, daß eine der beiden
sich heute noch mit einem Honorar von lo bis 25 Mark pro Tag zufrieden

geben würde. Mehr aber bekamen auch seine anderen prominenten



nicpt, unter benen id? eine ganse 2^eit?e non peute red?t gut befannten
Manien fî'nbe. ©a if? unter anberen 3tfe 33oi^ p>nn0 3untermann, paut
.fteibemann, pmgo ghnf, p>an0 ptaten, £>enn? ©enber unb Stnton (Ernff
©üdert. Sfnbere ©rbpen jener 3cit fi'nb peute nnr nod? bei ben älteren
©erhtiem in befter (Erinnerung; bie junge ©enerafion ber Etinobefucper
fennt fie nid?t mepr: dornen mie 3ba per«?, ber entjudenbe ©for ber
©tetropoWfeouen, ober oud? Jnebrid? 'Jeper, ber ijoupfborftetter in porfena
fpafer fo befannt gemorbenem greifen gitm, ber „Königin Xuife", 311 bem
ber faifertid?e £>of bamato bie pifforifepen (Eguipagen unb bie ©3icge ©3ib
petnm I. sur Verfügung ftettfe. .©agegen iff beifpiet0metfe Jrebrid) 3(ihhf
aud? pente nod? eine ©röpe bees jitma gebtieben unb rnirb e0 mir nid?f
übet nepmen, toenn id? pier auoptaubere, bop aud? er nod? gern unb oft
für 10 unb 15 ©tart pro Sag gemimt pot. Stud? Xubitfd?' ©ramaturg
Ebuno (fraeh? ift atö fimpter Efomparfe mit s ©tart pro Sag aufgeführt.

©iefe 5 ©tart aber toaren für einen ©tatiffen fcpott ungemöt?nfid? Diet.
3m attgemeinen belogen fotd?e im Stfctier 3 ©tart, bei Stuftenaufnapmen
tarnen nod? 40 Pfennige gaprgetb pingu. 2Bie Porten e0 aber môgtid?
gemadjf but/ faff 40 perfonen im ©effaurant „ftarpfenteid?" bei £id?ferfetbe<
Dfî mit 7 ©îarf 95 Pfennige 311 betonten, mirb una peufgufage ein etoigeef
©à'tfet bleiben. ©erabesu ungepeuerhd? muff feine ©erfepmenbungefuept
gemefen fein, ata er für bao ©itb „(Eine atfgcrmamfd?e 33ärenjagb// einem
ßerrn Stprenb mit 3 ©dren 200 ©îarf bemifiigfe. ©ejto Pittiger tourbe
bafür bie „Gütige3ungfrau// mit fbenm? Porten, ata eingiger ©efepung;
er foffefe inegefamf 25 ©îarf. ©er Jrifeur erpictf für feine Satigfeit ein»
fd?tieptid? ber Lieferung oon perüden unb ©arten fägtid? 5 ©tarp aber
fetbft biefe 2XuogaPe mar faff nod? ein Xupa, ba fonft bie meiften ZRegif»
feure ipren ©arftettern einen fotd?en TOerfcponerungorat überhaupt nid?f gur
Verfügung fteftfen unb baa ©^aafemaepen ipnen fetbft übertiefen — ca
mar aber aud? banad?!

(Ea maren gotbene 3eiten bamato für bie Jittnperftetter unb zRegiffeure,
aber aud? bie ©arftetter maren mit ipren fteinen ©agen nod? gtüdtid? unb
3ufrieben. ©om Speater aim mar ipnen bie Jitmerci ftreng oerboten; fie
betrachteten fie ata mifftommene Stbmecpftung unb ©ebeneinnapme unb
brangten fid? fogar nod? basu. (Eprgei'3 fann nid?f bie Itrfacpe bafür ge»
mefen fein, benn fein 3effet ober Sitet beutete entfernt auch nur einen
tarnen an. ©ap bie fünffterifd?e (Enfmidtung bea $itnra atterbingo burd?
fotd?e ©îarimen im Strgen hegen muffte, mar ttar. ©ie fepte benn aud?
Diete 3at?re fpdter ein, nad?bcm ©iegbert ©otbfcpmibt im 3apre 1909
baa it. S. Stteganberptap in ©erhn grünbete, jeneo erfte grope unb oor*
net?me Etino, in baa aud? befferc Greife fid? pineinmagten. ©on btefem
Sage an batiert bie erfte Xiteratur über ben gitm, pier fepte ata erfte
3eitung bie „Xicptbüpne" mit regelmäßiger f^itmfritif ein unb pier begann
ber ungeheuere Stufftieg, ben bie Xicptfpietfunff aua reinem ^anbmerf per
genommen pat. ©eapatb motten mir atten ghuiteute una bod? nod? gern
jener fropeti Sage aim grauer ©ergangenpeit erinnern unb banfbar ber
erften Pioniere gebenten, bie in ©euffcptanb bie ©runbtage 311 einer jept
Dotfamirffipafttid? fo überau0 toitpfigen ©roßinbuffrie getegt paben.

* *
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nicht, unier denen ich eine ganze Reche von heute recht gut bekannten
Namen finde. Da ist unter anderen Ilse Gois, Hans Iunkermann, Paul
Heidemann, Hugo Flink, Hans platen, Henry Gender und Anton Ernst
Rückert. Andere Größen jener Zeit find heute nur noch bei den älteren
Gerlinern in bester Erinnerung,- die junge Generation der Kinobesucher
kennt sie nicht mehr- Namen wie Ida perry, der entzückende Star der
Metropol-Revuen, oder auch Friedrich Feher, der Hauptdarsteller in portens
später so bekannt gewordenem größten Film, der „Königin Tuise", zu dem
der kaiserliche Hof damals die historischen Equipagen und die Wiege
Wilhelms I. zur Verfügung stellte. Dagegen ist beispielsweise Fredrick) Zeilnik
auch heute noch eine Größe des Films geblieben und wird es mir nicht
übel nehmen, wenn ich hier ausplaudere, daß auch er noch gern und oft
für 1,0 und 15 Mark pro Tag gemimt hat. Auch Tubitsch' Dramaturg
Hans Kraely ist als simpler Komparse mit 5 Mark pro Tag aufgeführt.

Diese 5 Mark aber waren für einen Statisten schon ungewöhnlich viel.
Im allgemeinen bezogen solche im Atelier 3 Mark, bei Außenaufnahmen
kamen noch 40 Pfennige Fahrgeld hinzu. Wie Porten es aber möglich
gemacht hat, fast 40 Personen im Restaurant „Karpfenteich" bei Tichterfelde-
Ost mit 7 Mark ys Pfennige zu bewirten, wird uns heutzutage ein ewiges
Rätsel bleiben. Geradezu ungeheuerlich muß seine Verschwendungssucht
gewesen sein, als er für das Gild „Eine altgermanische Äärenjagd" einem
Herrn Ahrend mit 3 Gären 200 Mark f!) bewilligte. Desto billiger wurde
dafür die „KitzligeIungfrau" mit Henny Porten, als einziger Gesetzung,-
er kostete insgesamt 25 Mark. Der Friseur erhielt für seine Tätigkeit
einschließlich der Lieferung von Perücken und Gärten täglich s Mark,- aber
selbst diese Ausgabe war fast noch ein Tuxus, da sonst die meisten Regisseure

ihren Darstellern einen solchen Verschönerungsrat überhaupt nicht zur
Verfügung stellten und das Maskemachen ihnen selbst überließen — es
war aber auch danach!

Es waren goldene Zeiten damals für die Filmhersteller und Regisseure,
aber auch die Darsteller waren mit ihren kleinen Gagen noch glücklich und
zufrieden. Vom Theater aus war ihnen die Filmerei streng verboten? sie
betrachteten sie als willkommene Abwechslung und Nebeneinnahme und
drängten sich sogar noch dazu. Ehrgeiz kann nicht die Ursache dafür
gewesen sein, denn kein Zettel oder Titel deutete entfernt auch nur einen
Namen an. Daß die künstlerische Entwicklung des Films allerdings durch
solche Marimen im Argen liegen mußte, war klar. Sie setzte denn auch
viele Iahre später ein, nachdem Siegbert Goldschmidt im Iahre 1909
das U. T. Alexanderplatz in Gerlin gründete, jenes erste große und
vornehme Kino, in das auch bessere Kreise sich hineinwagten. Von diesem
Tage an datiert die erste -Literatur über den Film, hier setzte als erste
Zeitung die „Tichtbühne" mit regelmäßiger Filmkritik ein und hier begann
der ungeheuere Aufstieg, den die Tichtspielkunst aus reinem Handwerk her
genommen hat. Deshalb wollen wir alten Filmleute uns doch noch gern
jener frohen Tage aus grauer Vergangenheit erinnern und dankbar der
ersten Pioniere gedenken, die in Deutschland die Grundlage zu einer jetzt
volkswirtschaftlich so überaus wichtigen Großindustrie gelegt haben.
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